DIE GESCHICHTE VON STAUF

Es war einmal ein Junge.  Sein Name war Stauf.  Er war neun Jahre alt und er spielte Murmel. Er war der beste Spieler in seiner Strasse,aber er war nicht der beste über all.  Der war ein Junge, namens Stefan.  Er war zwölf Jahre alt und er war ein Tyrann.  Immer wieder kam er zu Staufs Strasse und schlug ein Kind oder das andere.  Die Kinder sagten, Stauf, du musst diesen Tyrann schlagen.  Wenn nicht mit deinen Fäusten, dann wenigstens bei der Murmelmeisterschaft.”


Jedes Jahr war eine Meisterschaft für die Murmelspieler.  Der Beste bekam ein Katzenauge von Herrn Rund, dem Lebensmittelgeschäftbesitzer.  Der Vater von Stauf hatte als Kind das Katzenauge gewonnen und sein Vater vor ihm auch.  Letztes Jahr hat Stefan gewonnen, aber dieses Jahr sollte er nicht.  Stauf ging jeden Tag zum Park und übte.  An einem Tag wie alle anderen, ging er in den Park und fand einen Platz, wo er üben konnte. Heute fand er einen Ring von Bäumen.  Er hatte diese nicht vorher gesehen, aber die Bäume umringten einen grasigen Platz, der sehr gut für Murmelspielen war.  Er ging zwischen den Bäumen und übte.  Er war da sehr lange.  Er dachte immer wieder „Ich muss die Meisterschaft gewinnen”. Sehr hart dachte er,  „ICH MUSS DIE MEISTERSCHAFT GEWINNEN.” Stauf hörte ein Geräusch hinter sich und dann sagte eine kleine Stimme,  „Ich weiß einen Weg, du kannst gewinnen.”  Da stand ein Junge vor ihm.

„Was?” fragte Stauf.  „Woher kommst du?”

„Ich weiß, wie du gewinnen kannst”, sagte der andere Junge.  Er war um Staufs Alter, seine Haut war ein bisschen rötlich und sein linker Fuß war ein Pferdefuss.  „Ich habe einen Freund und er kann dir helfen”, sagte er. 

Stauf schaute auf den Jungen, und sah, es war Luthor.  Luthor war ein Junge auf seiner Strasse.  Er hatte keine Freunde, aber niemand schlug ihn oder machte solche Unsinne mit ihm.  Auch Stefan tat nichts gegen Luthor und niemand wusste warum.

„Wer ist dieser Freund?” fragte Stauf.

„Sagen wir, er heißt  Pate”, sagte Luthor.

„Oh”, sagte Stauf.  Er fühlte Angst in seinem Herz, aber er wollte die Murmelmeisterschaft gewinnen.  „OK.  Ich will Pate sehen.”

„Gut”, sagte Luthor.  „Sei hier neben diesem Baum um 24.00 Uhr und wir werden kommen.” Stauf ging wie gewöhnlich um zehn Uhr zu Bett, wenn seine Mutter sagte, er soll.  Er lag da und dachte zu sich selbst.  „Will ich gehen, oder will ich nicht gehen?”   Dann dachte er, „Willst du gewinnen oder nicht?” -  „Ja, ich will gewinnen”, antwortete er sich selbst. „Dann musst du eben gehen.”

Fünfzehn Minuten vor Mitternacht schlich er aus dem Fenster und er ging zum Park.  Da wartete er auf Luthor.  Er wartete und wartete und dann als er zurück nach Hause gehen wollte, kam eine große Limousine mit Rauchglasfenster und acht Türe angerollt.  Sie hielt neben ihm an.  Die erste Tür öffnete und ein großer Mann im vornehmen Anzug stieg aus.  Er ging zur dritten Tür und öffnete sie.  Daraus stieg der Pate.  Er trug eine lange Robe mit einer Kapuze über seinem Kopf, damit man sein Gesicht nicht sehen konnte.  Und er hat einen Pferdefuss. 

„So, Sie wollen die Murmelmeisterschaft gewinnen”, sagte der Pate.  „Ich kann Ihnen helfen. Ich habe die Macht zu tun, alles was Sie wünschen, aber zuerst müssen Sie einen Kontrakt unterschreiben.”

„Was sagt dieser Kontrakt?” fragte Stauf, denn er hatte wieder seine Angst. 




J




     „Wolf!  Bringe mir den Kontrakt!” rief der Pate.  Der Mann, der seine Tür geöffnet hatte, brachte ihm ein goldenes Kästchen.  Der Pate öffnete dieses Kästchen und nahm daraus ein gerolltes Papier.  Er rollte es auf und begann zu lesen,  „Ich, Stauf, gebe meine Kindheit nach dem Ende der Murmelmeisterschaft auf.  Dafür werden diese es so machen, dass ich die Murmelmeisterschaft gewinne und Luthor wird alles tun, was ich ihm sage.”

„Oh, ist das alles?  Wo unterschreibe ich?” sagte Stauf.

„Sie müssen nur mit Blut unterschreiben, aber ich habe für Sie ein scharfes Ding, das die Blut nimmt, aber du wirst nichts fühlen”, sagte der Pate.

Stauf nahm das scharfe Ding und setzte es zu seinem Finger, nahm das Blut und unterschrieb den Kontrakt.

 „Das ist gut”, sagte der Pate. „Wolf!  Es ist Zeit zu gehen!  Auf Wiedersehen, mein junger Mann.  Es war schön mit Ihnen Geschäft zu machen.”  Dann ging er zur Limousine und sie fuhr weg.

Stauf stand da und wollte glauben, es war ein Traum, aber in seiner Hand war das Ding, das sein Blut genommen hat.  „Du hast mit dem Teufel gehandelt”, sagte er zu sich selbst als er nach Hause ging. „Ja”, sagte sein anderes selbst, „aber du wirst die Murmelmeisterschaft gewinnen und du verlierst nur deine Kindheit.”

Damit war er zu Hause.  Er schlich wieder durch das Fenster und ging zu Bett.

Von der Zeit an war Stauf immer glücklich, oder so scheint es zu vielen Leuten.  Viele ungewöhnliche Dinge passierten ihm, als ob sie gewöhnlich waren.  Nur Stauf wusste, dass das nicht Glück war. Zum Beispiel, wenn Stauf spät zur Schule kommen würde, und er zu laufen begann, war er im nächsten Augenblick schon da.  Und er war nicht spät.  Oder Stauf ging in die Klasse und er vergaß, ob er die Hausaufgaben gemacht hatte, oder er wusste, dass er sie nicht gemacht hatte, und er setzte sich in seinen Stuhl, nahm sein Buch, und da – da war die nicht-gemachte Arbeit - fertig!!

Eines Tages ging Stauf nach dem Schultag nach Hause und lief in das Haus.  Es war der Tag für sein Wochengeld.  Gewöhnlich gab ihm  seine Mutter zehn Mark jede Woche, aber diese Woche wollte Stauf fünfzehn Mark.  Er sagte seiner Mutter, „Mutti, darf ich fünf Mark mehr haben?”

Zuerst sagte seine Mutter,  „Nein, du hast nichts Aussergewöhnliches gemacht, damit du mehr Geld bekommen sollst.”

Dann sagte sie plötzlich, als ob sie das andere nicht gesagte hatte,  „Oh, mein Liebling, du kannst sicher diese fünf Mark haben. Und du kannst alle andere Dinge haben, die du willst.” 

Stauf nahm sein fünf Mark zum Lebensmittelgeschäft und kaufte viele Süßigkeiten. Danach ging er vor dem Lebensmittelgeschäft und spielte Murmeln mit seinen Freunden. Natürlich gewann er. 

Eines Tages fragte Stauf Luthor, „Kannst du wirklich immer tun, was ich wünsche?”

Und Luthor antwortete, „Ja, immer.  Was willst du?” 

Stauf dachte und dann sagte er, „Meine Eltern und ich gehen Samstag in acht Tagen zum Lustgarten, aber ich will heute gehen.” 

„Gut”, sagte Luthor.  „Gehen wir.”  Und dann hatte Luthor Stauf und sich selbst zum Lustgarten transportiert.  Stauf sah unter sich hohen Gebäude, Autos, Bäume und Leute.  Sie sahen viele Dinge, aber niemand könnte sie sehen.  Sie gingen durch die Luft, bis sie zum Lustgarten kamen.  Stauf dachte, das war eine sehr nette Reise.  Er und Luthor gingen in den Lustgarten ohne Geld zu bezahlen.  Luthor fragte, „Was willst du zuerst tun?” 

Stauf schaute um sich und sah die vielen Fahrten und Spielbuden und Schnellimbisse.  überall waren helle Lichter, rot, grün und gelb, und laute Musik.  Stauf sah und hörte alles, wie zum ersten Male und sagte, „Ich will alles machen!”

Beim Schnellimbiss bekamen sie ihre Limonaden und Äpfel.  Dann gingen sie zu einer Spielbude und Stauf warf Pfeilchen auf Ballone. Er hatte einen großen Bär gewonnen.  Von den Buden gingen sie zu den Fahrten.  Zuerst fuhren sie auf einem großen Rad.  Das Rad hob sie hoch in die Luft und führte sie dann zurück zur Erde.  Sie ritten danach auf viele andere Karussells.  Am Tagesende gingen Stauf und Luthor nach Hause.  Stauf dachte, dass das ein sehr netter Tag war.  Er fragte sich über Samstag in acht Tagen, aber er hoffte, es würde OK sein.  Stauf musste sich für die Meisterschaft anmelden.  Stauf Norman Einmis war sein Taufname. Deswegen schrieb er auf das Anmeldeformular: Einmis, Stauf N. Staufs Zimmer ist im Dachzimmer vorne im Haus.  Er will zum Kaufhaus in der Heckstrasse hin, um neue Murmeln zu kaufen, aber er fuhr nicht dahin mit seinem Fahrrad, denn Stauverkehr ist auf der Heckstrasse.  Zu Fuß geht Stauf auf zum guten Kauf.  Er kauft viele, viele Murmeln und verschwendete sein ganzes Geld, denn er wusste, dass er nie wieder Murmeln kaufen konnte.  In diesen Tagen dachte er öfters daran.  Nach der Meisterschaft wurde er nicht mehr Kind sein, sondern Jugendlicher.  In ihm wurde es einen neuen Staufwechsel geben.  Es gab doch älter Leute, die mit Murmeln spielten, aber die waren eigentlich immer noch Kinder.  Stauf wurde nicht Kind bleiben. Jetzt bedauerte er sehr, dass er diesen blöden Kontrakt gemacht hatte. Er wollte ihn aufheben. Er ging zu Luthor und sagte, „Ich will nicht mehr den Kontrakt haben.  Sagen wir das alles ab.”  

„Aber nein, mein Freund.  Du hast schon alles unterschrieben.”

„Aber jetzt unterschreibe ich nicht mehr.  Ich will meine Kindheit nicht verlieren.”  „Es ist mir scheißegal, was du willst.  Laut des Kontrakts musst du sie verlieren, wenn wir dich das Spiel gewinnen lassen.”  Luthor sah irgendwie nicht mehr so freundlich aus.

„Dann lasse ich euch mich nicht gewinnen lassen!  Ich gehe nicht zur Meisterschaft hin.  Es gibt nichts im Kontrakt, das sagt, dass ihr mich zwingen könnt, das Spiel zu gewinnen.”

„Wir brauchen nur, um unsere Seite des Kontrakts zu erfüllen, es möglich zu machen, dass du gewinnst.  Wenn du nicht gewinnst, bist du daran schuld und du verlierst immer noch deine Kindheit.”

„Das finde ich ja gemein, Luthor.”

„Sei froh, dass du mit mir handelst.  Meine Zwei Kollegen, Repier und Killer, sind wirklich gemein.  Ich sage dir was.  Ich mache dir eine Ausnahme.  Wenn du ein Murmelspiel mit mir spielst und gewinnst, lass ich dich frei, aber wenn du nicht gewinnst, musst du mit dem Kontrakt zufrieden sein.”  

„Na gut.  Aber ich gewinne!” Dann gingen sie raus zur Strasse, machten einen Kreis und warfen 666 Murmeln darein.  -  Vier Ritter kamen die Strasse entlang.  Einer heißt Tod und tötete Stauf.  Aber das war nur das Bild, das die Murmeln im Kreis machten. Stauf schoss mehrere Murmeln aus dem Kreis als Luthor. „Ha, ha! Ich bin frei!  Denn ich habe gewonnen!” Luthor lächelte.  „Nein, du gewinnst nicht, denn ich kann beweisen, dass du des Teufels Hilfe gehabt hast und wer Hilfe von einem anderen hat, der kann nicht Gewinner sein.”

„Du bist auch ein Spielverderber”, schrie Stauf überrascht.

„Aber du gewinnst immer noch nicht!”

„Dann kann ich auch nicht gegen Stefan gewinnen!”

„Er kann das Spielverderben nicht beweisen.  Du bekommst den Pokal!”

„Was soll ich dann damit machen?!” weinte das Kind.  

„STAUF IT!”

Stauf wachte am nächsten Morgen auf.  Er war sehr traurig.  Die Murmelmeisterschaft war heute, aber sie war zu teuer.  Er setze sich am Tisch, um Frühstück zu essen, aber er konnte nicht essen.

„Was ist los?” fragt seine Mutter

„Ich bin nicht hungrig,” antwortete er.

„Aber du isst immer Frühstück.  Es ist deine Lieblings-Mahlzeit. Was tust du ohne deine Haferflocken?”

„Mutti, ich bin nicht hungrig.  Lass mich in Rühe!” schrie er und lief aus dem Haus und durch die Strassen.  Er wusste nicht, wohin er lief.  Plötzlich hielt er.  Etwas hatte ihm rückwärts gezogen.

„Nein, nein!” schrie er.  „Oh, nein, was habe ich getan?” Es war Luthor und er zog Stauf zu der Murmelmeisterschaft.  Herr Rund kam aus seinem Lebensmittelgeschäft.  In seinen Händen hat er das große Katzenauge, das der Preis der Meisterschaft sein soll.  So ein Katzenauge ist Preis der Meisterschaft für die letzten tausend Jahre, oder so glaubten die Jungen.  „Jungs!  Kommt her!  Es ist Zeit zu beginnen.”  Die Jungen kamen zum Murmelkreis.  Herr Rund setzt das Katzenauge auf das Samtkissen und er begann, die Regeln zu erklären.

„Wir haben 100 Murmeln im Kreis.  In jeder Runde muss jeder Spieler eine Murmel aus dem Kreis schießen oder er ist aus dem Spiel.  Wenn nur zwei Spieler noch übrig sind, werfen wir die ausgeschossenen Murmeln zurück in den Kreis, und dann beginnt die wirkliche Meisterschaft. Der erste Spieler von diesen zwei, der 51 Murmeln hat, gewinnt auch dieses Katzenauge und ist der Murmelmeister des Jahrs.” 

Stauf war sehr nervös.  Er wollte nicht gewinnen und er suchte einen Weg zu verlieren, aber er konnte an nichts denken.  Zuerst hoffte er, dass er keine Murmel treffen würde.  Aber so geht es nicht. Jedes Mal traf er eine Murmel und jedes Mal rollte diese Murmel aus dem Kreis.  Endlich waren nur Stauf und Stephen die Spieler, und die Meisterschaft begann.  Stefan schoss die erste Murmel.  Obwohl sie eine Murmel traf und die getroffene nach dem Rand des Kreises rollte, war sie nicht aus dem Kreis gerollt.  Es war fast unmöglich dass Stauf die Murmel nicht treffen wurde, so er versuchte in die andere Richtung zu  schießen.  Sein Murmel rollte zuerst nach dem anderen Rand, aber in der Mitte des Kreises dreht sie sich und rollte direkt zu der Murmel am Rand, trifft sie und sie rollte aus.  So ging es das ganze Spiel. Alle dachten Stauf hatte viele Trickschuss gemacht, aber eigentlich hatte Luthor alle Staufs versuche zu verlieren zu guten Schüssen gemacht. Drei Stunden später hat Stauf die Meisterschaft gewonnen. Er ging nach Hause mit den gewonnenen Murmel und das große Katzenauge, aber er hatte Angst vor das, was Luthor tun wurde.   Er fühlte keine Freude von dem berürhigenden Tag, aber er sah Luthor  nicht.  Nichts passierte.  Als Stauf zu Bett ging, hoffte er, dass auch  morgen nichts passieren würde.  Vielleicht wurde Luthor ihm nichts 
tun.  Vielleicht hatte er sich anders besonnen. Am Samstag fuhr Stauf und seine Familie zu dem Lustpark. Dieser Tag war nicht richtig.  Der Kontrakt war abgelaufen.  Stauf war nicht das kleine Kindchen Stauf.  Seine Kindheit wurde weggenommen.  An diesem Tag gingen Stauf und seine Familie zu allen Dingen.  Das erste war das Karussell.  Stauf wollte nicht reiten.  Er setzte sich auf eine Bank nebenbei und ap3 Puffmais.  Er machte ein böses Gesicht wegen des Teufels Kontrakt.  Staufs Mutter sagt zu ihm,  „Komm mit uns zum Rollercoaster Püpchen.”

Stauf antwortete,   „Nein, das ist Kinderspiel.  Das ist nicht für mich.”

„Warum?” fragte Mutter. 

„Ich bin nicht mehr ein Kind.”

„Das ist nicht komisch.”

„Ich bin nicht ein Kind”, erklärte er mit einer Stimme, wie von einem Toten vom Grabe.  In seinen Augen sah seine Mutter das Feuer von Kindheit auslöschen.  Sie sah ihr kleines Kind nicht mehr darin. Dann lief er wie eine Fledermaus aus der Hölle aus dem Tor. 

